
m ä n n l i c h bzw. weiblich e rk lä r t en . Vermut l ich suchte Clus ius diese Pflanze am 
Otscher und behauptete, die weibliche Form von A b r o t o n u m dort gefunden zu 
haben, bis er selbst oder ein anderer den I r r tum erkannte. Vers 5 legt eine 
Verwechslung mit Ar temis ia absinthum L. nahe. Diese „ E n t d e c k u n g " der 
„ A b r o t a n i femina" samt der darauffolgenden A u f k l ä r u n g des Irrtums wird 
C lus ius ' Kollegen Fabricius zum vorliegenden Gedicht animiert haben, in dem 
dieser die Register humanistischer Bi ldung kräf t ig zieht (Anlehnung an die 
Dichtersprache der lateinischen Klass ik; Verarbeiten von antiker Mythologie) . 
Es war dem Verfasser bewußt , d a ß sein mit der antiken K u l t u r bestens vertrau­
ter Z u h ö r e r - bzw. Leserkreis bei „ A b r o t o n i femina" nicht nur an die Pflanze, 
sondern auch an eine schöne Frau dachte - war doch , ,Abrotonon" in der 
An t ike ein beliebter H e t ä r e n n a m e . Im Sinne dieser Assoziat ion ließe sich auch 
„verus gratior usus" aus Vers 8 deuten: D e r „wahre Gebrauch" von Abroto­
n u m ist der „ a n g e n e h m e r e " . Schließt man eine derartige Spielerei mit der dop­
pelten Bedeutung von Abro tonum aus und wil l man „ A b r o t o n i femina" nur 
auf botanischer Ebene verstehen, übersetz t man diese beiden W ö r t e r am besten 
mit „weibl iche Form von Abro tonum" . „ R a t a planta" in Vers 7 läßt an den 
T i t e l eines Werkes von Clus ius denken, das zwar erst 1601 ediert wurde, f ü r das 
er aber lange Jahre Mate r i a l sammelte: „ R a r i o r u m plantarum historia" 
(Geschichte seltener Pflanzen), erschienen in Antwerpen. 

L it er a t u rh in weise: 

Jöcher, Ch. G. (1751): Allgemeines Gelehrten-Lexicon. Leipzig. 
L'Ecluse, Carolus de (1583): Rariorum aliquot stirpium, per Pannoniam. Ausi riain et 

vicinas quasdam provincias observatarum historia, quatuor libris expressa. 
Antverpiac. 

Beggendorf, / . C. (1863): Biographisch-literarisches Handwörterbuch für Mathematik. 
Astronomie, Physik mit Geophysik. Chemie, Kristallographie und verwandte 
Wissensgebiete. Bd. 1-2. Leipzig. 

Die Koblingerhöhle bei Gaaden (Niederösterreich) -
ein Beispiel für eine amtliche Höhlenuntersuchung 

vor 100 Jahren 
Von Hubert Trimmel (Wien) 

In der N u m m e r 1 des Jahrganges 1892 der „ M i t t h e i l u n g e n der Section für 
Naturkunde des Ö.T.-C." 1 ) findel sich ein redaktioneller Bericht ü b e r eine 

') Eine Ablichtung dieser Publikation verdanke ich W. Wenzel, dem dafür an die­
ser Stelle gedankt sei. 
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„ n e u e H ö h l e bei Gaden"- 2), in dem auch e rwähn t wi rd , d a ß ihr der H ö h l e n f o r ­
scher Franz K r a u s den N a m e n K o b l i n g e r h ö h l e nach dem „ G a d e n e r Gendar­
m e r i e - P o s t e n f ü h r e r Kob l inge r " gegeben habe, der als Entdecker der Flöhle 
genannt wird . Die Verö f f en t l i chung basiert, wie einleitend betont wi rd , auf den 
„von dem Intendanten des k. k. naturhistorischen Hofmuseums , H e r r n 
H o f r a t h F. v. Hauer, güt igs t zur V e r f ü g u n g gestellten amtlichen Berichten". 

Die Kobl ingerhöh le , deren G e s a m t l ä n g e schon damals r ichtig mit „15 bis 
18 M e t e r " angegeben wi rd ( H ö h l e n k a t a s t e r - N u m m e r 1914/17), ist eine K l e i n ­
höh le im Kalk-Wienerwald südlich von W i e n , die trotz einer relativ versteckten 
Lage vermutl ich wegen ihrer G r o ß s t a d t n ä h e auch in neuerer Zeit immer wie­
der Beachtung gefunden hat. Was den 1892 veröf fen t l i ch ten Bericht nach 
100 Jahren interessant macht, ist der der Publ ikat ion vorangegangene amtliche 
Aktenlauf , der die exakt geregelte Arbeitsweise der B e h ö r d e n und anderer 
staatlicher Institutionen i m damaligen Osterreich erkennen läßt und verblüf­
fende Ähnl i chke i t en mit Ve rwa l tungsab l äu fen aufweist, wie sie auch heute 
noch vollzogen werden oder erfolgen k ö n n t e n . Die Or ig ina lakten sind fast 
lückenlos erhalten und im Arch iv des Naturhistorischen Museums in W i e n 
aufbewahrt 3 ) . 

Im Spä the rbs t des Jahres 1891 erstattete das „k. k. Genda rmer i e -Com­
mando" in Gaaden, dem offenbar die Existenz der H ö h l e durch Einheimische 
mitgeteilt worden war, d a r ü b e r der „k. k. Bezirkshauptmannschaft Baden" 
einen Bericht, der auch eine kurze Beschreibung der H ö h l e u m f a ß t e ; dort 
wurde d a r ü b e r unter der Zahl 37255 ein A k t angelegt. D i e Er led igung dieses 
Aktes durch den Bezirkshauptmann erfolgte in Form einer Eingabe an die 
„ H o h e k. k. n. ö. Statthalterci" in W i e n „ b e h u f s eventueller V e r s t ä n d i g u n g 
der Cen t ra l -Commiss ion f ü r Erforschung und Erha l tung der Kuns t - und histo­
rischen Denkmale". In der Statthalterci langte das Schreiben am 3. Dezember 
1891 ein und wurde unter der Aktenzahl Z : 75392 registriert. 

D a aus dem Bericht zwar hervorging, d a ß die H ö h l e „ m i t L a u b und Streu 
zum größ ten Thei le a n g e f ü l l t " war, aber jeder Hinweis auf urgeschichtliche 
oder historische Funde fehlte, schien dem bearbeitenden Beamten offenbar 
kein G r u n d zur Befassung der „ C e n t r a l - C o m m i s s i o n " gegeben. D a aber eine 
Er led igung erfolgen m u ß t e , reichte er den Bericht „de r löbl ichen k. und k. 
Intendanz des k. k. naturhistorischen H o f - M u s e u m s in W i e n zur gefäll igen 
Kenntnisname'" 1 ) am 14. Dezember 1891 weiter. Dort kam sie am 18. Dezem-

2) In der Publikation wird ausnahmslos die Schreibung „Gaden" verwendet, 
obwohl in den Originalschreiben der Behörden nur die auch heute üblic he Schreibweise 
„Gaaden" angewendet worden ist. In dem 1975 erschienenen Katalog der rezenten 
Höhlentiere Österreichs von H . Strouhal und J . Vornatscher (Wiss. Beihefte zur Z. Die 
Höhle, Nr. 24) wird F. Hauerais Autor der Veröffentlichung genannt, was nicht korrekt 
ist. 

3) Den Hinweis auf die Originalakten verdanke ich dem seinerzeitigen Archivar 
des Naturhistorischen Museums, Flerrn Dr. Stefan Nebehay. 

4) Die Schreibweise der Zitate aus den Originalakten entspricht genau dem dort 
enthaltenen Text bzw. der damaligen Rechtschreibung. 
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ber an, erhielt den Eingangsstempel und die Aktenzahl 723 und wurde vom 
„ I n t e n d a n t e n " , Hof ra t Dr . Franz von Hauer, „Sr. Hochwohlgeborcn He r rn 
Regierungsrath Fanz Kraus zur Einsieht und gefäll igen Aeusserung bezüglich 
jener Höhle'* weitergereicht. 

Franz Kraus unternahm daraufhin am 27. Dezember 1891 eine H ö h l e n -
lahrl in die Kob l inge rhöh le und verfaßte d a r ü b e r schon am nächs ten Tag einen 
eingehenden Fahrtenbericht. E r stellt darin fest, d a ß fossile Tier funde oder 
präh is to r i sche Funde in der H ö h l e kaum zu erwarten seien, trifft aber 
schließlich folgende Feststellung: „Die Entdeckung ist jedoch d e ß h a l b 
beachtenswerth, weil sie beweist d a ß die U m g e b u n g von W i e n nicht so 
h ö h l e n a r m sei als man es gewöhnl ich annimmt, und d a ß man d e ß h a l b unge-
scheut weiterforschen möge , weil man endlich doch auf R ä u m e stoßen kann in 
denen noch höchst werthvolle Reste der Vorzeit verborgen liegen, deren 
H e b u n g im Interesse der Wissenschaft liegt." Bevor er seinen Bericht schließt, 
lügt Franz Kraus noch hinzu: „ D e r vom P o s t e n f ü h r e r Kobl inger bewiesene 
Ei fe r sowie die Intelligenz mit welcher er die mögl i che Wic htigkeit seiner 
Entdeckung erkannt hat verdient daher als nachahmenswer tes Beispiel alle 
Anerkennung," 

M i t seinem Bericht , den er als „k. k. Regierungsrath, Volontair am 
k. k. naturhistor. H o f m u s e u m " unterzeic hnet, übe r r e i ch t er auc h eine Anzah l 
von T ie ren , die er in der Kob l inge rhöh le bei seinem Besuch aufgesammelt hat. 
Dami t spielt der nächs t e A k t der Angelegenheit innerhalb des Museums; die 
T ie re werden jeweils mit dem Akt an die zus t änd igen Spezialisten weitei-
gereicht, und diese Fachleute, die j a zugleich auch Beamte sind, geben nachein­
ander ihre schrift l ichen Stellungnahmen ab (Abb. 1). Es sind L . Gangibauer 
( H ö h l e n h e u s c h r e c k e n ) , J . Koelbel (Spinnen) und F. Brauer (Zweif lügler) . 
Schließlich landet der Schriftwechsel wieder beim Intendanten Franz von 
Hauer . 

Dieser fühl t sich seinerseits verpflichtet, der Hohen k. k. nieder-
ös ter re ich ischen Statthalterei das Ergebnis der Untersuchung mitzuteilen. Das 
sieht in der für amtliche Erledigungen übl ichen Sprache fo lgende rmaßen 
aus: 

„Mit Bezugnahme auf die unter Z: 75392 daio 18/12 v. J . übermittelte Note 
Zuschritt der k. k. ßezirkshauptmannschaft Baden Z: 37255 an die h. k. k. n. ö. 
Statthalterei betreffend der vom k. k. Gendarmerie Postenführer Koblinger untersuch­
ten Höhle bei Gaaden beehrt sich der erg(ebcne) Gefertigte) zu berichten, daß der 
bekannte Höhlenforscher Regierungsrath Franz Kraus einer hicrortigen Einladung fol­
gend die am Kamme des Rustelbergcs gelegene Höhle am 27. v. M . untersucht hat. 
Nach der Meinung des genannten Herrn dürften diluviale Thierreste oder gar prähistor. 
Funde kaum in der Höhle zu findet) .sein es wäre denn dal*, die etwaige Fortsetzung der 
Höhle in einen etwas geräumigeren Raum führen würde, wofür aber die Anzeichen 
nicht sehr günstig sein sollen. 

Interesse bietet gegenwärtig nur die lebende Fauna so namentlic h das zahlreiche 
Vorkommen der Höhlcnhcuschrcckc (Troglophilus cavicola Koll.) und einer Spinne 
( Mela menardi I.atr.) etc." 
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4M /• Der :,Dienstauftrag" des Direktors Franz v. Hauer zur Bestimmung der von Franz Kraus 
in der Koblingerhöhle aufgesammelten 7 icrc und die A ußerungen der Bearbeiter L. Gangibauer (Höh -

lenhewichrecken), J. Koelbel (Spinnen) und F. Brauer (Zweiflügler). 

111 

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



Ansch l ießend un te r s tü t z t Franz von Hauer den Vorschlag von Franz 
Kraus , dein ( ! endarmen Kobl ingcr die verdiente Anerkennung /.ukonunen zu 
lassen, „welche ihm im Wege seiner vorgesetzten Behörde ausgesprochen wer­
den möge" . Wenn man von der Weitergabe der amtlichen Berichte an die ein­
gangs e r w ä h n t e n „ M i t t h e i l u n g e n der Section fü r Naturkunde des O.T . -C." 
absieht, dü r f t e dies das einzige Resultat der M e l d u n g ü b e r die Kob l inge rhöh le 
gewesen sein, die vor 100 Jahren immerhin eine Reihe von Behörden und Insti­
tutionen beschäf t ig t hat und deren A k t dabei innerhalb erstaunlieh kurzer Zeit 
„e r l ed ig t " worden ist. 

Höhlenvermessung vor 75 Jahren - ein Beitrag 
vom österreichischen „Höhlenkriegsdienst" 

in den Südalpen im Jahre 1917 
Von Hubert Trimmel (Wien) 

Im F r ü h s o m m e r 1992 fand in Asiago, a id 'de in Karstplateau der Seile 
( l o m u n i an der Grenze d i r Provinzen Vieenza und Trento, ein von den lokalen 
H ö h l e n f o r s c h e r g r u p p e n organisierter K o n g r e ß ü b e r alpine H ö h l c n s y s t e m c 
statt, der sich auch mit den Umweltproblemen alpiner Karstgcbiete be laß te . 
Be i einer Exkurs ion in die höchs tge legenen Teile dieses s ü d a l p i n e n Karstpla-
teaus, die bis ins Gebiet des C i m a D o d i c i (2338 m) f ü h r t e , konnte beobachtet 
werden, d a ß d e r auf dieser H o c h f l ä c h e w ä h r e n d des Ersten Weltkrieges vor sic h 
gegangene langwierige, erbitterte und fü r beide Seiten ü b e r a u s verlustreiche 
Stellungskrieg zwischen italienischen Einhe i len einerseits und österre ichisch­
ungarischen Truppen andererseits bis heute deutliche, j a unaus lösch l i che 
Spuren hinterlassen hat. D i e damals erfolgten anthropogenen Z e r s t ö r u n g e n 
der Boden- und Vegetationsdecke durch andauernden Ar t i l l e r i ebeschuß und 
die Z e r s t ö r u n g e n der na tü r l i chen L a n d o b e r f l ä c h e durch Sprengungen (ganzer 
Felsgipfel) und den Bau von S c h ü t z e n g r ä b e n und U n t e r s t ä n d e n sind bis heute 
- 75 Jahre später! - kaum vernarbt. Die damals angelegten Transportwege, 

Kavernen und Stollen p rägen vielfach noch immer das Landschaftsbi ld. 

Die Exkurs ion erinnerte mich auch daran, daß zumindest auf ös terre ichi­
scher Seite damals auch die H ö h l e n f o r s c h e r in die B e m ü h u n g e n um eine Ver­
besserung der „ A b w e h r f r o n t " gegen italienische Angr i f fe eingebunden waren. 
R . S A A R hat seine persön l ichen Erinnerungen an diesen „ H ö h l e n k r i e g s ­
dienst" niedergeschrieben ( S A A R , 1964). Seinem Bericht kommt insofern 
Bedeutung zu, als nahezu alle Unterlagen ü b e r diesen Einsatz (samt den Tage­
b ü c h e r n von R . S A A R ) im November 1918 verloren gegangen sind. Von den 
Ergebnissen «Irr Begehungen und Erkundungsfahrten blieb durch Zufa l l 
wie R . S A A R schreibt - der Or ig ina lp lan einer „ H ö h l e bei Cen iga im Sarca-
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